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er preußiſche Stantshaushalts- 
Der preußiſch arg h 


In dem vom Finanzminiſter Dr. Miquel 
dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Etat find 
für 1897/98 die Einnahmen auf 2 046 081 385 
Mark, die Ausgaben im Ordinarium auf 
1955 855 029 Mk., im Extra⸗Ordinarium auf 
90 176356 Mk., zuſammen danach auf 
ebenfalls 2 046 031 385 Mk. veranſchlagt. 
Der Staats haushalts⸗Etat hält alſo in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe das Gleichgewicht, zum 
erſtenmal ſeit 1893/94. 

Gegenüber den Veranſchlagungen für das 
laufende Etatsjahr zeigt, wenn die zur 
Balanzirung des letzteren angeſetzte außer⸗ 
ordentliche Einnahme von 14 285 612 Mk. 
außer Betracht bleibt, die für 1897/98 on⸗ 
Meeiegte Einnahme ein Mehr von 118 660 078 
Mark, die Ausgabe ein Mehr von 105 374 466 
Mark. 

Bei den Staatlichen Betriebs⸗Verwaltungen 
ift im Ordinarium ein Mehr⸗Ueberſchuß von 
54 589 453 Mk. veranſchlagt. Von den Mehr⸗ 
Ueberſchuſſen entfallen 43 419 001 auf die 
Eiſenbabn⸗Verwaltung. f 

Ein Mehr⸗Ueberſchuß von 4 025 900 Mk. iſt 
bei der Verwaltung der indirekten S.euern ver⸗ 
anſchlagt, indem namentlich an Stempelſteuern 
ein Mehr von 3 Mill. Mk. und an Bergittung 
für die Erh bung der Neichsſteuern ein Mehr 
von 995 790 Mk. erwartet wird. Bei der 
Verwaltung der direkten Sıeuern iſt ein Mehr⸗ 
Überſchuß von 3 521 100 Mk. angenommen, 
wovon 5 Mill. Mk. auf die Einkommenſteuer 
entfallen. 

Bei den Dotationen und der allgemeinen 
Finanzverwaltung ergiebt ſich ein Minderbedarf 
von 4 920 140 Mt, 

Dei der Verwaltung der öffentlichen Schuld 
ermäßigt die Ausgabe ſich um 6 193 469 Mk. 
Zur Verzinſung der Staatsſchulden ſind 
6571451 Mk. weniger angeſetzt, welche ſich 
ergeben aus 155 267 Mk. Mehrbedarf zur 
Verzinſung neu begebener Schuldverſchreibungen 
und aue 6 726 718 Mk. Minderbedarf, darunter 
5217818 Mk. infolge der Umwandelung der 
Aprozentigen konſolidirten Staats » Anleihe in 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
8.) (Forijegung.) 


X. 

Während der Nacht hat der Wind ſich ver⸗ 
ſtärkt. Der Fluß fängt an unruhig zu werden, 
und große Regentropfen fallen hernieder 

Gleich nach dem Frühſtück erhält der Major 
aus einem nahen Dorf folgendes Telegramm: 

„Bim mit ſechs Herren und fünf Damen 
per Boot hier angekommen. Das Hundewetter 
verihläut uns nach dieſem Neſt. Was ſollen 
wir thun! Lord Betterton.“ 
Die umgehende Antwort lautet: 

„Kommt Alle mit dem nächſten Zug und 
wartet bei mir auf beſſeres Wetter! 

Major Clayton.“ 

Gleichzeitig verfendei der liebens würdige 

Major telegraphiſch eine An ahl Einladungen 
in die Nach darſchaft und beſtellt Tauzmuſik für 
den Abend. 

Nachmittags langt die Geſellſchaft junger 
Leute an, die alle dem Hausberrn bereits mehr 
oder wm niver bekannt find, Nach einem vor 
züglichen Abendeſſen, bei welchem durch die 
Jovi ılttät der Wirthe die munterſte Stimmung 
kerrſcht, begiebt man ſich in das groß⸗ 

ungszimmer, welches als Tanzſaal herge⸗ 
richiet iſt. 

„Mit wem wird er zuerſt tanzen?“ 

Dieſe Frage beſchäftigt ſowohl Eveline wie 

ia. Die großen Augen der jungen Ruifin 
blicken erwartungsvoll auf Manfred, als er mit 
mehreren Herren das Zimmer betritt. Er be- 
merkt den Blick und ſein Herz klopft ſchneller; 
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eine 3 ½prozentige. Zur planmäßigen Tilgung 
find 187 202 Mk. weniger erforderlich infolge 
Tilgung der vormals Frankfurter Schulden. 

Bei der allgemeinen Finanz⸗Ver waltung iſt 
ein Mehrbedarf von 1 243 150 Mk. veran⸗ 
ſchlagt. An Mehreinnahmen ſind hervorzuheben 
die nach den bezüglichen Anſätzen im Entwurf 
zum Reichs haus halts⸗Etat für 1897/98 ange⸗ 
ſetzten Mehrbeträge an U berweiſungen vom 
Reiche mit zuſammen 11477 430 Mk. Dieſer 
Mehrüberweiſung ſteht ein Mehr - Matrikular⸗ 
Beitrag von 13 326 324 Mk. gegenüber, ſodaß 
ſich das finanzielle Verhäliniß Preußens zum 
Reiche gegen das laufende Jahr um 1848 894 
Mark verſchlechtert. 

In dem Etat des Finanzminiſteriums find 
an Mehr - Ausgaben 25 601615 Mk. vor⸗ 
geſehen, darunter ine beſondere 19 569 295 Mk. 
zur Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen. 

Bei der Verwaltung für Handel und Ge⸗ 
werbe iſt eine dauernde Mehrausgabe von 
503 393 Mk. veranſchlagt, darunter für das 
gewerbliche Unterrichtsweien 370 460 Mk. 

In dem Etat der Juſtizverwaltung ergiebt 
ſich eine Erhöhung des Aus gabebedarfs um 
1494 000 Mk. 

Bei der Verwaltung des Innern iſt eine 
Mehr⸗Ausgabe von 1 321 161 Mk. veranſchlagt. 

Für die landwirihſchaftliche Verwaltung 
ſind Mehr⸗Ausgaben in Höhe von 439 939 Mk. 
vorgeſehen, darunter 109 285 Mk. bei den 
G neral⸗Kommiſſionen, 213 864 Mk. zu Landes⸗ 
Meltorationen, einſchließlich 100 000 Mk. zur 
Förderung genoſſenſchaftlicher und kommunaler 
Flußregulirungen. 

Bei der Verwaltung der geiſtlichen, Unter⸗ 


richts⸗ und Medizinal = Angelenenheiten find. 


Mehrausgaben von insgeſammt 8 054 510 Mt. 
veranſchlagt. Es ſind namentlich mehr vor⸗ 
geſehen für die Univerfitäten 146813 Mark, 
für die höheren Lehranſtalten 226587 Mark, 
für das Elementar⸗Un errichtenden 7 522 809 
Mark, darunter 5 312 000 Mt. zur Durch⸗ 
führung des dem Landtage vorgelegten Geſetzes 
betreffend das Dienſteinkommen der Lehrer und 
Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen, 850 000 
Mark bei dem Fonds zur allgemeinen Er⸗ 


leichterung der Volksſchullaſten und 250 000 


doch bleibt er noch ſeinem ſtillen Gelübde treu 
— m nigſtens äußerlich. 
Nach ein paar höflichen Worten zu Xenia 
überläßt er fie ihrem Kreis von Bewunder ern 
und tritt auf Eveline zu. 
„Haft Du den erſten Tanz noch frei, Evy?“ 
Sie lächelt ihn freudig überraſcht an. 
„Natürlich.“ \ 
Arm in Acm gehen fie im Zimmer auf und 
ab. Doch die Unterhaltung hat etwas Ge⸗ 
zwungenes; Beide denken an Kenia und ver- 
ſuchen, die Gedanken zu verſcheuchen , 
Endlich beginnt der Walser. Eveline hat 
nie beſſer getanzt als heut⸗; fie iſt mit Leib 
und Seele dabei. Manfred bemerkt es kaum. 
Er verfolgt mit den Blicken Xentas ſchlanke 
Geſtalt, die ſich mit vollendeter Grazie dem 
ungewobnten engliſchen Schritt anpaßt. J 81 
lächelt fie ihn beim Vorbeitanen an — ſchwach 
nur, aber mit einem ſehnſüchtigen Aua druck in 
den wunde vollen Augen. 
Kaum iſt der Tanz zu Ende, ſo eilt er zu 
hr hin. 
„Ich fürchte, zu ſpät zu kommen,“ beginnt 
er zögernd. „Sie haben gewiß den nächſten 
anz a f 
Lebbaft wendet fie ſich ihm zu. 


„Auf mich?“ 

„Auf den beſten Tänzer.“ erwiderte ſie 
lächelnd und legt ihren Arm in den ſeinen. 
Während des Tanzes mit Xenia veraißt 
Manfred Alles um ſich her. Das groz öſe 
Wiegen ihres Körpers, der leichte Druck ihrer 
Hind, der Woblaeruch ihres Haares, ihr halb⸗ 
verſchleierter Blick — Alles dies verſetzt ibn in 
eine Art Taumel .. . . Er denkt nicht mehr 
an Eveline, nicht an ſein Gelübde — er ſieht 
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Mark zu Penſionen für Lehrer und Lehrerinnen 
an öffentlichen Volksſchulen, 300 000 Mk. zu 
Beihilfen für Kreis⸗Konferenzen der Elementar⸗ 
lehrer und 400 000 Mk. für Schulbauten; für 
Kunſt und Wiſſenſchaft 77 792 Mk. 


Dom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
14. Sitzung vom 9. Januar. 

Beſprechung der Interpellation Stephan (Zentr.) 
betr. die Auflöſung von Berfamm- 
lungen in Oberſchleſien wegen Gebrauchs 
der polniſchen Sprache. 

Abg. Munckel (frj. Vp.) erklärt den Stand⸗ 
punkt des Oberverwaltungsgerichts, das die Auf⸗ 
löſung von Verſammlungen blos wegen Gebrauchs 
des Polniſchen für unzuläſſig erachtet, als den 
einzig natürlichen und maßgebenden (Zuſtimmung in 
Zentrum und links) Gewiß ſei es nicht möglich, 
die Polizeibeamten zu Polyglotten auszubilden, wohl 
aber dürfe man verlangen, daß, wenn in einer 
Gegend eine nicht deutſche Sprache ſo ſtark verbreitet 
ſei, daß in Volksverſamm lungen in derſelben ver⸗ 
handelt werden könne, auch dafür geſorgt werde, daß 
dort Beamten vorhanden ſind, die dieſe Sprache ver⸗ 
ſtehen. Wenn nicht, jo müßten die Polizeibeamten, 
die irgend ein Fremdwort nicht verſtehen, auch bei 
Gebrauch eines ſolchen nicht einſchreiten können. 
I gut! im Zentrum und links, Widerfpruch 
rechts.) 

Abg. v. Heydebrand (konſ.) führt aus, das 
erwähnte Erkenntniß des Oberverwaltungsgerichts 
treffe auf die oberſchleſiſchen Verhältniſſe nicht zu 
Wenn die Regierung darum ſich demühe, daß die 
polniſche Bevölkerung neben ihrer Mutterſprache auch 
des Deutſchen vollſtändig mächtig werde, ſo handele 
fie nicht nur im eigenen wirthſchaftlichen Intereſſe 
dieſer Bevölk rung, ſondern fie thue damit auch einfach 
125 e Pflicht und Schuldigkeit. (Bravo! 
rechts). 

Redner verbreitet ſich weiter über die groß- 
polniſchen Beſtrebungen in Ober 
ſchleſien und fordert, daß die Regierung da ⸗ 

egen mit aller Entſchiedenheit vor gehe. (Lebh. 
ifal rechts). 

Abg. Kirſch (Zentr.) führt aus, für den 
Miniſter ſeien anſcheinend nicht Rechtsgründe, ſondern 
Gründe politiſcher Natur maßgebend Und dagegen 
mitffe feine Partei auf das Entſchiedenſte proteſtiren. 
(Lebh. Beifall im Zentr.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) ſtellt ſich ganz auf 
den Standpunkt des Abg. v. Heydebrand. Reiche 
das beſtehende Recht nicht aus, um der Polizei die 
nöthigen Befugniſſe zum Schutze unſerer Staatsein⸗ 
richtungen zu ſichern, ſo ſolle man die Geſetzgebung 
anrufen. Er, Redner ſei erſtaunt, daß das Zentrum 
die Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts auf 
die Beſchwerden wegen der in Frage ſtehenden Fälle 


nur das entzückende Antlitz dicht an ſeiner 
Schulter. 

Evel ne bemerkt, wie er die nächſten Touren 
übergeht; dann tanzt er abermals mit Xenia. 
Als er darauf zu Eveline kommt, ſchützt dieſe 
Ermüdung vor und lehnt ab. „Er tanzt doch 
nur mit mir aus Pflichtgefühl,“ denkt ſie bitter. 
Schnell benutzt er die Gelegenheit und biutet 
X nia um eine Extratour. 

Evel ne mag die Belden nicht mehr zuſammen 
tanzen ſehen. Ein eigenes Gefühl regt ſich in 
ihr — nicht Haß, dazu iſt fie zu großmüthig 
— aber breinnde Eiferſucht und eine Act 
Lebensüb erdruß. Um ihre heißen Wangen zu 
fühlen, tritt fie in das Bibliotbekzimmer. Durch 
die off nen Feaſter Arömt erfrischend die kühle 
Nachiluft herein. Die Wolken haben ſich zer⸗ 
teilt; der Mond beleuchtet hie und da ein 
Stückchen in ti-fttem Blau erglänzenden Himmels. 

Die Te raſſe vor dem Hauſe iſt leer. Ev-- 
line überſchreuet dieſelde langſam und lehnt 
ihre Stin an eine Säule. Ihr iſt jo weh 
um's Herz 

So ſteht ſie lange Zeit — ſtill, bewegungs⸗ 
los. Plötzlich horcht ſie auf Unterdrückte Stimmen 
treffen ihr Oh. 

„Welch' ber liche Nacht!“ 

„Ja, herrlich! Sehen Sie nur den Mond 
Und die Nachtigallen —“ 

„Die Nachtigallen? Was iſt das?“ 

„Ein kl imer Vo el, deſſen Kehle die ſüßeſten 

Lieder en quellen. O, laſſen Sie uns das heiße 

Zimmer verlaffen, Prinzeſün!“ 

Kenia tritt auf die Terraſſe hinaus, während 
Mantred fie ſorgſam in einen weißen Sp tze 
ſbawl hullt. Dann geben Beide die weniuen 
Stufen binunter in den Garten. Vor der Terraſſe 
bleiben ſie ſtehen. 
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nicht abgewartet habe. Das Zentrum habe ſeine 
patriotiſche Pflicht, keinen Gegenſatz zwiſchen Deutſch 
und Polniſch in Oberſchleſten aufkommen zu laſſen, 
nicht erfüllt. Daß das Zentrum keinen Anſtoß daran 
nehme, daß man in einer deutſchen Stadt (Beuthen) 
ein deutſches Stück in polniſcher Sprache aufführen 


wollte, beweiſe einen bedauerlichen Mangel an 
Nationalgefühl (Lebh. Zuſtimmung rechts). Er 
fordere, daß die Regierung mit voller 


Energie vorgehe. (Lebh. Beifall rechts; Ziſchen 
im Zentrum und links). 

Abg. Dr. Stephan (Zentr.) wendet ſich gegen 
die geſtrigen Ausführungen des Miniſters. Zwiſchen 
dem ſogenannten Hochpolniſchen und Waſſerpolniſchen 
ſei jedenfalls kein größerer Unterſchied, als zwiſchen 
Berliner Deutſch und gutem Deutſch (Heiterkeit, Wider⸗ 
ſpruch rechts). Redner betont des Weiteren, der 
Miniſter gebe dem Ueberwachungsrecht des Staates 
den Vorrang vor dem Verſammlungsrecht der Staats⸗ 
bürger. Das Umgekehrte wäre richtig. Nicht das 
Publikum habe ſich nach der Polizei, 
ſondern die Polizei nach dem Publikum 
zu richten (Lebh. Zuſtimmung im Zentrum und 
links). Andernfalls müßte es auch, wenn in einem 
Bezirk nur ein Gendarm ſei, verboten werden, daß 
dort gleichzeitig mehrere Verſammlungen abgehalten 
werden (Sehr richtig!). Eine großpolniſche 
Agitation beſtehe allerdings in Ober 
ſchleſien, aber dieſe ſei nicht dadurch her vor⸗ 
gerufen, daß einige Redakteure aus Poſen dort⸗ 
bin gekommen ſeien, ſondern durch verſchiedene 
falſche Maßregeln der Regierung, ins⸗ 
befondere durch die Unterdrückung der 
Mutter ſprache. Die Erhaltung derſelden und 
der polniſchen Sitte, das ſei auch das Ziel jener 
großpolniſchen Agitation, nicht aber 
die Loslöſung von Deutſchland, daran 
denke kein vernünftiger Menſch (Sehr richtig! im 
Zentrum) Herr v. Zedlitz habe dem Zentrum Mangel 
an Patriotismus vorgeworfen; ebenſo gut könne er 
Herrn v. Zedlitz Mangel an Gerechtigkeit vorwerfen 
(Sehr richtig im Zentrum). 

Abg. Dr. Krauſe (nationallib.) erklärt, auch 
ſeine Freunde forderten, daß die Regierung von 
ihren deſtehenden Machtmitteln zum Schutze 
des Deutſchthums vollen Gebrauch mache. 
Aenderungen ber Geſetzgebung halte er indeß nicht 


Motty (Pole) bemerkt, die in Rede 
ſtehenden Falle ſeien nicht die einzigen Beſchwerden 
über das Verhalten der Behörden in Oberſchleſien; 
er erinnere nur an die Entlaſſung von Eiſenbahn⸗ 
arbeitern, weil ſie nicht genügend Deutſch verſtanden 
hätten. Und doch ſei die Berechtigung der polniſchen 
Sprache auch in Schleſten amtlich anerkannt worden, 
denn das große Staatsgeſetzbuch von 1816 ſei nicht 
nur in Poſen, ſondern auch in Schleſien auch in 
polniſcher Sprache publizirt worden 

Abg. Rickert (fr. Vgg.) erklärt, für ihn handele 
es ſich nur um eine Frage des Rechts. Wenn geſagt 


„ug, yug, yug!“ beginnt die Nachtigall 
im nahen Fliederg⸗ buſch. 

Se wunden ſich ein wenig, fo daß das 
volle Mondlicht auf ihre Geſichter fällt. 
Lauſchend bebt er die Hand und läßt fie plöß- 
lich, wie unter einem geheimen Einfluß, auf 
die ihre nieder fallen. 

So Hand in Hand ſteben fie lange ſchweigend 
da. Dann ſenkt ſich X nias Blick; ſie will 
ihre Hand zuruckziehen. Er hält fie um fo 
eſter und drückt fie inbrünſtig an ſeine 
Lippen 

„Pur — pur — pur — pur“ erklingt es 
in langaczogenen, ſchmel enden Tönen aus dem 
Gebuſch, gefolgt von jubelndem „Ril — ril — 
ril — ril — ril —* 

Kenia überläßt ihm ibre Hand. .. Ihre 
Blicke tauchen tief in die ſeinen 

Die dunkle Geftalt da oben auf der Terraſſe 
beweat ſich nicht; kein Laut, kein Seufzer wird 
hörbar. Und doch ſteigt gleich einer Viſion 
Evelines Bild vor Manf ed auf. Deutlich ſieht 
er ein paar traurige, blaue Anden auf ſich 
ruhen. Hafia läßt er die kleine Hand los und 
ſagt in me kwü dig gep eß em Tone: 

„Sie frieren, Prinz ſin. Es war leicht⸗ 
finnig von mir, Sie hinaus zuführen.“ 

„Sie haben Necht.“ entgegnet X nia ent⸗ 
täuſcht. „wir wollen wiede hineingehen.“ 

An ve: Säule lehnt noch immer Evrli e. 
Sie birgt ihr Anılig in den Händen und weint 
— went beiße, bittere Thränen. 

„Vorbei! Raider!” murmeln ihre zuckenden 
Lippen. 

Auch Manfreds Gemüth iſt nicht ruhig. 
Er weiß, daß er ſchlecht handelt — ſowohl an 
Eveline wie an Kenia. 


(Foriſetzung folgt.) 95 


worden fei, die großpolniſche Agitation ſei umſtürzleriſch, 
ziele auf Loslöſung von Preußen hin, ſo verweiſe er 
auf die entſchiedene Erklärung, die Abg. Szmula vor 
einiger Zeit für ſich, feine Freunde und Wähler ab» 
gegeben: „Auch wir fühlen uns als Preußen und 
wollen Preußen bleiben.“ 

Miniſter Frhr. v. d. Recke erklärt: Sollte die 
großpolniſche Bewegung ſich mehren, ſo werde ihr die 

egierung mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
entgegentreten. 

Abg. Das bach (Zentr.) betont, daß man ſich 
mit vollem Recht dagegen wenden könne, daß der 
Miniſter den Bericht eines Unterbeamten ſchon darum 
für ganz unanfechtbar erklärt hatte, weil er von 
einem Unterbeamten verfaßt worden ſei. In ſeinen 
weiteren Ausführungen weiſt Redner auf andere 
ſonderbare Verſammlungsauflöſungen durch die Unter 
beamten hin. So habe er z. B. zweimal begonnen, 
er wolle nun über die Maigeſetze ſprechen, und ſofort 
ſei er aufgelöſt (große Heiterkeit), ſei die Verſammlung 
aufgelöſt worden. 

Abg. Stanke (Zentr.) ſchildert den Verlauf der 
Verſammlung in Benſſchau, an der er ſelbſt theilge⸗ 
nommen, um nachzuweifen, daß der amtliche Bericht 
über dieſelbe ungenau. 

Miniſter Freih. v. d. Recke entgegnet, hier 
ſtehe Ausſage gegen Ausſage; er behalte ſich weitere 
Unterſuchung des Tyatbeſtandes vor. Die Beſprechung 
wird nun geſchloſſen, damit iſt dirſer Gegenſtand er⸗ 

t 


edigt. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Abänderung des Geſetzes über die Er⸗ 
richtung und Unterhaltung von Fortbildungs⸗ 
ſchulen und in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen, vom 4. Mat 1896. 

Abg. v. Jagdzews ki (Pole) wünſcht Aufnahme 
des Religionsunterrichts in polniſcher 
Sprache in den Lehrplan der Fortbildungsſchulen. 

Handelsminiſter Brefeld entgegnet, daß das 
dem ganzen Zwecke der Fortbildungsſchulen nicht ent⸗ 
ſprechen würde. i 

Abg. Dr. Bachem (Zentr.) wünſcht event. 
Kommiſſionsberathung und eiklärt, er werde gegen 
das Geſetz ſtimmen, wenn die Beſtimmung, nach 
welcher auch an Sonntagen, abgeſehen von den 
Stunden des Hauptgottesdienſtes, der Fortbildungs⸗ 
ie obligatoriſch gemacht werden kann, be⸗ 

ehen bliebe. 

Abg. v. Jagdzewski (Pole) fordert den 
polniſchen Unterricht in den Fortbildungsſchulen. 

Abg. Graf Limburg- Stirum (fonf.) will 
den Sonntagsuntericht in den Fortbildungsſchulen nur 
in den allerdringendſten Fällen geſtatten. 

Miniſter Brefel d meint, die betreffende Ber 
ſtimmung der Vorlage könne das religiöſe Gefühl doch 
nicht verletzen. 

Abg. Bachem (Zentr.) proteſtirt nochmals da⸗ 
gegen, daß der Staat einen Zwang zum Schulbeſuch 
an Sonntagen ausübe. Nach weiterer kurzer Debatte 
iſt die erſte Berathung erledigt. Die zweite Leſung 
wird abgeſetzt. Debattelos werden die Vorlagen betr. 
Heranziehung der Fabriken für Wegebau in Pommern, 
ferner Kirchengemeindeordnung in Hohenzollern und 
Eiſenbahnvertrag mit Oldenburg in 1. und 2. Leſung 


erledigt. 
Nächſte Sitzung Montag: Zweite Leſung des 


Volksſchullehrergeſetzes. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Januar. 

— Beſoldung der Staatskom⸗ 
miſſare bei den Börſen. Nach dem neuen 
Staatshaushaltsetat für 1897/98 wird, ſoweit 
ſich bis jetzt überſehen läßt, der Dienſt der 
Staatskommiſſare bei den meiſten preußiſchen 
Börſen nebenamtlich wahrgenommen werden 
können. Nur bei den Börſen in Berlin und 
Frankfurt a. M. erſcheint die Beſtellung be⸗ 
ſonderer Beamten und zwar bei erſter von 2 
Börſenkommiſſaren, von denen der eine dem 
anderen vorgeſetzt iſt, und bei letzterer eines 
ſolchen geboten. Von den drei Stellen ſoll vor⸗ 
läufig nur die des leitenden Beamten bei der 
Berliner Börſe als etatsmäßige und beſoldete 
errichtet werden, während die beiden anderen, 
da möglicherweiſe das Bedürfniß für ſie kein 
dauerndes iſt, zunächſt auftragsweiſe gegen 
Remuneration zu verſehen ſein werden. Dem 
leitenden Staatskommiſſar bei der Berliner 
Börſe wird bei der Schwierigkeit und Wichtig⸗ 
keit feines Amts ein feſtes penfionsfäbiges Ge⸗ 
halt in Höhe des Maximalſatzes der Beſoldung 
der vortragenden Räthe bei den Minifterien 
(9900 Mk.) beizulegen, daneben aber nach 
Bedarf noch eine nicht penſionsfähige Funktions⸗ 
zulage von höchſtens 5100 Mark zu gewähren 
ſein, damit er ein Geſammteinkommen von 
15 000 Mark (außer dem Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuſſe) erreichen kann. Zur Remunerirung der 
zunächſt auftragsweiſe zu beſtellenden beiden 
Börſenkommiſſare bei den Börſen in Berlin 
und Frankfurt a. M. werden zuſammen 10 000 
Mk. ausreichen. Für die übrigen perſönlichen 
Ausgaben fehlt es an einem zuverläſſigen Maß⸗ 
ſtabe, da der Umfang der Thätigkeit der neben⸗ 
amtlich zu beſchäftigenden Staats kommiſſare, 
deren Zahl zu 10 bis 12 angenommen wird, 
und der gleichfalls im Nebenamte heranzuziehen⸗ 
den Stellvertreter der Staatskommiſſare noch 
nicht überſehen werden kann. Als erforderlich 
find 10 000 Mk. angenommen worden. 

— Als die „Köln. Ztg.“ unlängſt zur 
Sprache brachte, daß eine Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Veranlagungskommiſſion 
die Arbeitgeber ihres Bezirks aufgefordert hatte, 
im Voraus, d. h. vor der Veranlagung, Aus⸗ 
kunft über die Gehaltsverhältniffe der Angeſtellten 
zu geben, und zwar mit dem Hinweis darauf, 
daß ſie, falls die Veranlagung beſtritten werde, 
durch das Geſetz verpflichtet würden, Auskunft 
zu geben, mußte man erwarten, daß der Finanz⸗ 
miniſter ſich beeilen würde, gegen dieſen über- 
triebenen Eifer der Veranlagungskommiſſion 


einzuſchreiten. Das iſt jedoch nicht geſchehen. 
Eine halbamtliche Korreſpondenz beruft ſich 
ſogar, wie ſchon erwähnt, auf eine Ent⸗ 


zu verbieten, wurde abgelehnt. 


der Betheiligung. 


ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts, welche 
es als naheliegend bezeichnete, ſoweit es ſich 
um Ermittelung des Einkommens aus gewinn⸗ 
bringender Beſchäftigung der im Privatdienſt 
angeſtellten Perſonen handelt, ſchon zur Vor⸗ 
bereitung der Veranlagung die Geſchäftsherren 


über die Einkommenbezüge ihrer Angeſtellten 


von Amtswegen zu befragen. Inzwiſchen ſind 
eine Reihe weiterer Fälle dieſer Art dekannt 
geworden. Eine Veranlagungskommiſſion fordert 
Kaufleute und Fabrikanten auf, gleichzeitig mit 
ihrer Einkommenſteuererklärung die Bilanzen 
der drei letzten Jahre beizufügen, nähmlich für 
den Fall, daß die Behörde die „nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen“ abgegebene Steuer⸗ 
erklärung für falſch halten ſollte! Wozu dann 
die Steuererklärung? In einem andern Falle 
wird die Direktion einer Aktiengeſellſchaft „im 
amtlichen Auftrage um gefällige Beantwortung 
der Frage gebeten, wie viel von der Tantieme 
für 1895 jeder der Herren Direktoren und 
jeder der Aufſichtsräthe erhalten hat.“ Dieſe 
Anfrage ſetzt doch voraus, daß die Direktoren 
und Aufſichtsrätse in ihrer „nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen“ abzugebenden Steuererklärung 
dieſen Antheil an der Tantieme unterſchlagen 
würden! Dieſes Vorgehen der Veranlagungs⸗ 
kommiſſion widerſpricht dem Geiſte des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes, d. h. der Verpflichtung 
des Steuerzahlers zur Selbſteinſchätzung. Ent⸗ 
weder ſchafft man dieſe ab, oder die Behörden 
unterlaſſen ein Verfahren, welches den Steuer⸗ 
pflichtigen als unglaubwürdigen und ehrlojen 
Menſchen behandelt. N 

— Die Kommission für Arbeiter 
ſtatiſtik tagte Sonnabend von 10 Uhr Vor: 
mittags bis 4¾ Uhr Nachmittags. Der Re- 
ferent erläuterte die Denkſchrift über die Er⸗ 
gebniſſe der Umfrage in der Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
Konfektion. Ein Antrag, den Zwiſchenmeiſtern 
die Uebertragung von Arbeit an Hausinduſtrielle 


— Die deutſch⸗ruſſiſche Zoll 
kommiſſion hat ihre Sitzungen wieder auf⸗ 
genommen. 

— Der Vorſtand der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer zu Königsberg 
erläßt eine Erklärung gegen das Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft, bei welcher die Wünſche 
der Landwirthſchaftskammer mangelndes Ent⸗ 
gegenkommen finden und die Stellung welche 
der Landwirthſchaftskammer geſetzlich zugeſichert 
ſei, verkannt werde. Die Mitwirkung eines 
Vertreters der Landwirthſchaft bei Probe⸗ 
entnahme ſei ein nothwendiges Erforderniß 
Der Vorſtand würde pflicht⸗ 
vergeſſen handeln, wenn er dem Anſinnen des 
Vorſteheramtes entſprechend Zahlen zuſammen⸗ 
ſtellte und beſcheinigte, an deten Zuſtande⸗ 
kommen er in keiner Weiſe witgewirkt habe. 

— Die „Deutſche Juriſten⸗ 
Zeitung“ theilt uns mit, daß die Ab- 
handlung „Zweikampf und Ehrengericht“ von 
Prof. Dr. Binding, aus der wir in Nr. 4 
unſeres Blattes an dieſer Stelle einen Auszug 
gebracht haben, nicht als eine ſeparate Broſchüre, 
ſondern in der „Deutſchen Juriſten⸗Zeitung“ 
erſchienen iſt. 

— Gegen Ende des Jahres 1895 wurde 
bekanntlich vor allem den Kapellmeiſtern des 
5. und 2. Armeekorps das Spielen pol⸗ 
niſcher Melodien unterſagt. Die polniſche 
Preſſe ſprach damals ziemlich zuverſichtlich die 
Erwartung aus, das Verbot würde im Laufe 
des Jahres 1896 wieder aufgehoben werden. 
Das iſt indeſſen nicht geſchehen. Uebrigens iſt 
das Verbot weſentlich weitgreifender, als viel⸗ 
fach angenommen wird. Es iſt den Kapell⸗ 
meiſtern und Militärmuſikern nicht nur das 


Spielen polniſcher Melodien in Konzerten und 


in Theatern (auch in Kurorten) unterſagt, 
ſondern auch bei polniſchen Hochzeiten, Jubiläen 
und Familienfeſten, überhaupt bei jeder Ge⸗ 


legenheit auch in den engſten privaten Kreiſen. 


Jetzt um Neujahr haben nun verſchiedene 
Oberſten ſowohl vom 5. als vom 2. Armee⸗ 
korps Gelegenheit genommen, den Kapellmeiſtern 
das Verbot noch einmal mündlich einzuſchärfen. 
Es iſt alſo vorläufig an eine Aufhebung dieſes 
Verbots nicht zu denken. Verſchiedenen Militär⸗ 
Kapellmeiſtern erwächſt durch dieſe Verfügung 
ein bedeutender finanzieller Schaden. 

— Zu dem Antritt der Zeugniß⸗ 
zwangshaft, welche bekanntlich über den 
Redakteur Gieſen von der „Frkf. Ztg.“ ver⸗ 
hängt worden iſt, ſchreibt das genannte Blatt: 
„Ich heiße Schmidt, Herr Schmidt!“ Mit 
dieſen Worten ſtellte ſich am Mittwoch, gegen 
7 Uhr, ein Beamter der Kriminalpolizei in 
der Privatwohnung unſeres verantwortlichen 
Redakteurs vor, um, wie er ſagte, Herrn Gieſen 
in perſönlichen geſchäftlichen Angelegenheiten zu 
treffen. Dieſe perſönliche geſchäftliche Ange⸗ 
legenheit war die Verhaftung des Redakteurs 
in Ausführung des Zeugnißzwangs, nachdem 
auch das Landgericht die weitere Beſchwerde 
gegen die Anwendung des Zeugnißzwanges ver⸗ 
worfen hatte. Dieſe Verhaftung war angeordnet, 
noch bevor Herrn Gieſen oder ſeinem Anwalt, 
Herrn Juſtizrath Dr. Neukirch, der Beſchluß des 
Landgerichts zugeſtellt war. Das iſt doch gewiß 
ſchnelle Juſtig, ſchneller gegen ehrliche Leute, 
als ſie ſonſt manchmal gegen Verbrecher geübt 


wird. Auch ſonſt ſcheint man gegen ehrliche 
Leute keine Rückſichtnahme irgend welcher Art 
für nöthig zu befinden. Nach der Entſcheidung 
des Oberlandesgerichts war der letzte Termin 
des Haftantritts auf den 3. Januar, einen 
Sonntag, feſtgeſetzt worden. Möglich, daß man 
dem mit der Haft Bedrohten gerade für dieſen 
Tag Gelegenheit zur Einkehr im ſtillen 
Kämmerlein geben wollte. Er hat es freilich 
vorgezogen, den Sonntag zu ſeiner Erholung 
zu verwenden, und da die Ausſetzung des Haft⸗ 
antritts bis zur Landgerichtsentſcheidung be⸗ 
antragt war, erwartete er darauf entweder 
Beſcheid oder eine neue Mittheilung und Auf⸗ 
forderung zum Haftantritt. Leider iſt das nicht 


erfolgt, ſtatt deſſen erſchien der ominöſe Herr 


Schmidt, drr ſich der Frau des Redakteurs als 
Bekannter von Herrn Gieſen vorſtellte, obgleich 
dieſer noch nie die Ehre ſeiner Bekanntſchaft 
gehabt hatte. Der Herr Kriminalbeamte hatte 
kein Glück mit ſeinem Beſuch. Herr Gieſen 
wußte ſich an dem Abend dem Vergnügen ſeiner 
Geſellſchaft zu entziehen, ließ ſich auch am 
nächſten Morgen um 7 Uhr — der Beamte 
wählte dieſe „Beſuchsſtunde“, wie er ſagte, um 
die Sache unauffällig zu machen — nicht an⸗ 
treffen und zog es dann auch nachher vor, ſich 
allein zum Haftantritt zu melden, um den 
Beamten nicht in die ihm gewiß ungewohnte 
Lage zu verſetzen, einem ehrlichen Menſchen als 
Eskorte zu dienen. 

— Die Nummer 41 des „Simpli⸗ 
ciſſimus“ wurde noch während des Druckes 
von der Staatsanwaltſchaft in Leipzig wegen 
des von der Gräfin zu Reventlow verfaßten 
Artikels: „Das jüngſte Gericht“ auf Grund des 
§ 166 des Reichsſtrafgeſetzbuches (Gottes⸗ 
läſterung) kofiszirt und in der Druckerei ſelbſt 
von der Preſſe weg beſchlagnahmt. 

— Wie die „Leipz. N. N.“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren, iſt das gegen Dr. 
Peters eingeleitete Verfahren 
ſo weit gediehen, daß der Bericht über die 
disziplinariſche Vorunterſuchung in dieſen Tagen 
an den Reichskanzler gelangen wird. Voraus⸗ 
ſichtlich werde dieſer ſich für die Einleitung 
des disziplinariſchen Hauptver fahrens entſcheiden. 
Peters wird Montag und Dienſtag neuerdings 
vernommen. Durchaus bewieſen ſoll ſein, daß 
der vielerörterte Brief an den Biſchof Tucker 
nicht exiſtirt. 

— In dem heute verhandelten Beleidigungs⸗ 
prozeß des Redakteurs Dr. Friedrich Lange 
gegen Dr. Peters erkannte der Gerichts⸗ 
hof Dr. Peters für ſchuldig aber ſtraffrei, weil 
es ſich um die ſofortige Erwiderung einer vor⸗ 
ausgegangenen Beleidigung handle. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im Wiener Gemeinderath fand am Frei⸗ 
tag wieder eine der üblichen Skandalſzenen 
ſtatt. Der demokratiſche Gemeinderath Brunner 
bekämpfte die Bewilligung einer Unterſtützung 
für den Wiener deulſchen Geſangverein und für 
das Cillier Studentenheim. Man unterbrach 
ihn heftig und rief ihm zu, ein Jude verſtehe 
nichts von deutſchem Weſen. Ein antiſemitiſcher 
Gemeinderath griff heftig die liberale Partei 
an, wogegen die Minderheit lebhaft Wiederſpruch 
erhob. Bürgermeiſter Strohbach ermahnte zur 
Ruhe und rief dem Dr. Mittler zu: „Sie 
ſtören hier immer! Sie ſind wohl ſchon zu 
lange da!“ Mittler erwiderte: „Ich verbitte 
mir ſolche Ungezogenheiten!“ Dieſen Worten 
folgte ein unbeſchreiblicher Lärm. Der Bürger⸗ 
meiſter ſchloß Dr. Mittler für dieſe und die 
drei folgenden Sitzungen des Gemeinderaths 
aus. Der Gemeinderath Gregorig eilte auf 
Mittler mit geballter Fauſt zu, worauf Mittler 
die Hand zum Schlage gegen Gregorig erhob. 
Einige Gemeinderäthe trennten Gregorig von 
Mittler; ſchließlich verließ Mittler den Saal. 

Frankreich. 5 

Das Kriegsgericht in Algier verurtheilte 
drei Eingeborene zum Tode wegen Ermordung 
einer aus vier Perſonen beſtehenden Familie. 

König Menelidt iſt benachrichtigt worden, 
daß er in offizieller Weiſe zur Weltausſtellung 
1900 eingeladen werden würde. Menelik ver⸗ 
ſprach, die Einladung anzunehmen. Er wird 
von Paris aus mit Gefolge nach Petersburg 
reiſen. 

England. ; 

„Daily Chronicle“ meldet, daß wiederum 
größere Truppentransporte nach 
Alexandrien abgehen werden, um die 
nach Khartun beſtimmten Truppen zu verſtärken. 

Der Staatsſekretär für Indien if vom 
Lordmayor informirt worden, daß die öffent⸗ 
liche Subskription für die durch Hungers⸗ 
noth in Indien Leidenden in London ge⸗ 
ſtattet worden iſt. 


Provinzielles. 

r Schulitz, 10. Januar. Der Lehrerverein 
Schulitz hielt geſtern im Auguſt Krüger'ſchen Hotel 
eine Verſammlung ab. Rektor Derezinski⸗Schulitz 
hielt einen Vortrag über „Charakterbildung“. Die 
Verſammlungen ſollen jetzt monatlich ſtattſinden und 
es ſollen von Oſtern ab auch Lehrproben abgehalten 
werden. — Der Geſangverein „Sängerrunde“ 
feierte heute das Feſt ſeines 6jährigen Beſtehens 
durch heitere und ernſte Geſangsaufführungen, denen 
zum Schluſſe ein Tanzkränzchen folgte. — Die 


ſtädtiſchen Verlade⸗ und Holzauswaſchplätze hier an 
der Weichſel werden am 16. d. Mts., Vormittags 11 
Uhr, im Magiſtratsbureau meiſtbietend verpachtet. 
Bieter haben eine Kaution von 1000 Mk. im Termin 
zu ſtellen. 

W Culmſee, 10. Jannar. Heute fand die General⸗ 
verſammlung des hieſigen Kriegervereins ſtatt. Am 
Bezirksfeſte in Culm war der Verein durch 18. bei 
der Enthüllung des Kyffhäuſer⸗Denkmals durch 2 Mit- 
glieder vertreten. Zu letzterem hat der Verein 183,75 
Mark geſammelt. Der Verein zählt 155 Mitglieder. 
Das Vereinsvermögen beträgt 5622,71 Mk. Es wurde 
beſchloſſen, im Verein eine Krieger ⸗Sterbekaſſe zu 
gründen. Als Vorſitzender wurde Bürgermeiſter und 
Premierleutnant Hartwich, Stellvertreter Oberwacht⸗ 
meiſter Hellmann, Schriftführer Lehrer Polaczek, Ren⸗ 
dant Kaufmann Moldenhauer, und als Beiſitzer Dach⸗ 
deckermeiſter Kunz. Kaufmann Deuble und Gerichts- 
vollzieher Döllning auf drei Jahre gewählt. Gym⸗ 
naſiallehrer Kühnaſt hielt zum Schluß dann einen 
intereſſanten Vortrag: Preußen im erſten Jahrtauſend 
nach unſerer Zeitrechnung. 

Geſtern Nachts brannte das alte herrſchaftliche 
Wohnhaus des Rittergutsbeſitzers Witte in Niem czyk 
ab. Zwei Stubenmädchen, welche noch ihre Habſelig⸗ 
keiten retten wollten, fanden dabei in den Flammen 
ihren Tod. Das Feuer iſt durch Unvorſichtigkeit 
entſtanden. Die gerichtliche Unterfuhung findet 
morgen ſtatt. 


Culm, 8. Januar. Im Jahre 1896 wurden im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe geſchlachtet: 926 Rinder, 
1509 Kälber, 671 Schafe und Ziegen und 3943 
Schweine. Hiervon waren behaftet mit Tuberkuloſe 
159 Rinder und 106 Schweine, mit Finnen ein Rind 
und ſechs Schweine, mit Trichinen ein Schwein. 
Als zur menſchlichen Nahrung ungeeignet wurden 
wegen Tuberkuloſe ſieben Rinder verworfen. Die 
tuberkelkranken Rinder gehörten den RNiederungs⸗ 
ſchlägen an. 

d Culmer Stadtniederung, 9. Januar. Da 
eine große Maſſe der Niederungsbewohner faſt all⸗ 
jährlich ihren Holzbedarf aus der gräflichen Forſt 
Sartowitz über Eis holt, fo wartete man bis heute 
vergeblich auf mehr Froſt, um die Eisbahn auszu 
ſtecken. Nachdem dieſer eingetroffen, arbeiten bereits 
heute mehrere Leute zwiſchen Grenz und Dropoſch, 
Sartowitz gegenüber an der Paſſage, ſo daß Montag 
bereits übergefahren werden kann. 


d Culmer Stadtniederung, 10. Januar. 
Immer mehr erkennt die Landwirthſchaft an, daß gute 
Viehſtände und rationellere Verwerthung der Mi 
ſichere Einnahmen gewähren. Unſere Niederung * 
hielt daher in faſt drei Jahren die größeren Molkereie 
Schöneich und Gr. Lunau und die kleinere Rahm⸗ 
ſtation Oberausmaaß. Um aber den Ring nach allen 
Richtungen zu ſchließen, bedurften die Ortſchaften 
Podwitz, Niederausmaaß, Kollenken, Grenz, Neuſaß 
und Dropoſch noch einer Molkerei, die in der Mitte 
der genannten Ortſchaften, Podwitz, zu errichten war. 
Dieſe Angelegenheit zerſchlug ſich aus nichtigen Gründen. 
Jetzt iſt das Projekt wieder neu aufgenommen und 
mit einem ganz verblüffenden Erfolge. Kaum hat man 
in zwei Ortſchaften Zeichnungen — Dorpoſch und 
Niedergrenz — vorgenommen, fo iſt daraus zu er- 
ſehen, daß ſich der Plan mit Beſtimmtheit verwirk⸗ 
lichen dürfte. Herr Mühlenbeſitzer Schumacher ⸗Pod⸗ 
witz, der die Vorarbeiten bereitwilligſt übernommen, 
iſt gerne bereit, Auskunft zu geben und Zeichnungen 
auf Kühe zu machen. Als Bauplatz iſt ein Stück des 
Lippke ſchen Landes in der Nähe der Schumacher ſchen 
Mühle in Vorſchlag gebracht worden. 

Schwetz, 8. Januar Da zur Errichtung eines 
Kaiſer⸗ und Kriegerdenkmals hier bereits 6000 Mark 
dem Komitee zur Verfügung ſtehen, dürfte die Grund⸗ 
ſteinlegung ſchon am 22. März d. J. erfolgen. 

X Gollub, 10. Januar. In der geſtern abge⸗ 
haltenen Stadtverordnetenverſammlung wurde der 
bisherige Beigeordnete, Kaufmann Aronſohn, auf 
weitere 6 Jahre wiedergewählt. — Die Generalver⸗ 
ſammlung des Männergeſangsvereins 
wählte geſtern in den Vorſtand den Bürgermeiſter 
Herrn Meinhardt, zum Vorſitzenden, den Gerichts⸗ 
aſſiſten Herrn Kurz zum Schriftführer, den Stadt⸗ 
rendanten Herrn Auſten zum Kaſſenführer und den 
Lehrer Herrn Geyer zum Dirigenten. — Am 30. d. 
Mts. begeht der hieſige Kriegerverein den Ge⸗ 
Nan des Kaiſers durch Theater, Konzert und 

anz. 

Elbing, 8. Januar. Die Tollwuth unter den 
Hunden des hieſigen Kreiſes greift in bedenklicher 4 
Weiſe um ſich. Vor einigen Tagen fiel ein tollwuth⸗ 
verdächtiger Hund 2 Beſitzer in Lupushorſt an und 
verſuchte die Angefallenen zu beißen, wurde indeß er ⸗ 
ſchlagen. Die Sektion hat Tollwuth ergeben. Die 
Verbreitung der Krankheit iſt in dieſer Jahreszeit um 
ſo leichter und die Unterdrückung derſelben um ſo 
ſchwerer, da die mit Eis und Schnee bedeckten Flüſſe 
den tollwuthkranken Thieren in ihrem Laufe kein 
Hinderniß bieten. 

Namslau, 8. Januar. Von einem tollen 
Hunde gebiſſen wurde in Böglitz, Kreis 
Namslau, der Geſtütmeiſter Stah. Der Verletzte. 
ſchlug den Hund ſofort mit ſeinem Reitſtocke todt 
Obgleich der alsbald herbeigerufene Arzt die Wunde 
ausbrannte, ſo hat ſich Stahl doch alsbald nach 
Paris begeben, um ſich im Paſteurſchen Inſtitute be⸗ 
handeln zu laſſen. Die Sektion dez Hundes hat die 
Tollwuth deſſelben ergeben. 

Danzig, 10. Januar. Die räthſelhafte Zoppoter 
Mordaffäre vom 18. Juni v. $., in welcher die 
Krankenwärterin Maria Amanda Nenmann aus 
Königsberg auf Grund eines ausgedehnten Indizien⸗ 
beweiſes des Mordes angeklagt iſt, gelangt nach der 
„Danz. Z.“ am 21, d. M. vor dem Schwurgericht 
in Danzig zur Verhandlung. Für dieſe Verhandlung 
find drei Tage in Ausſicht genommen. Die Ver⸗ 
theidigung wird Rechtsanwalt Reimann, den Vorſitz 
Landgerichtsrath Roſenthal führen. Bekanntlich 
wurde am 18. Juni vorigen Jahres der junge, 
geiſtesſchwache Privatier Behr aus Königsberg, 
welcher mit feiner Mutter und einer Wärterin in 
einem Penſionat zu Zoppot Wohnung genommen 
hatte, Nachts in ſeinem Bette ermordet (mit durch⸗ 4 
ſchnittenem Halſe) aufgefunden. Der Verdacht der 
Thäterſchaft lenkte ſich auf die Wärterin, welche ſich 
nunmehr vor den Geſchworenen zu verantworten 
haben wird. . * 

Pillau, 8. Januar. Ein bedauerlicher Unfall iſt 
dem 80 Jahre alten Aſylbewohner Carl Götz zuge⸗ 
ſtoßen. Derſelbe fiel heute ſo unglücklich von der 
Flurtreppe, daß ſich die ganze Kopfhaut vom Schädel 
löſte und vorn über das Geſicht ſchlug. Der 
Schädel war dadurch förmlich ſtalpiert. Sofort 
wurde der Senitätsrath Dr. Skierlo hinzugerufen, 
welcher die Kopfhaut wieder zuſammennähte und die 
übrigen Wunden verband. Der Verunglückte wurde 
nach dem Krankenhauſe geſchafft, wo er hoffnungslos 
darniederliegt. 


Naſtenburg, 8. Januar. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde Herr Pieper, 
bisher Bürgermeiſter in Pillau, zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt gewählt. — Der Altſitzer K. aus B. 
begab fich zu feinem Freunde Sch. auf Kindtaufe. 
Während des Abendeſſens fiel der alte Mann plös⸗ 
— 9 vom Stuhl und ſtarb. Ein Herzſchlag hatte ihn 
getödtet. 

Niederzehren, 7. Januar. Geſtern Nachmittag 
brannte das mit Stall und Scheune unter einem 
Dache befindliche Wohnhaus des Eigenthümers 
Sablotzki nieder. Mitverbrannt iſt u. a. eine Sau 
mit 10 Ferkeln. — Wie glaubwürdig verlautet, iſt 
der ſeit dem 7. November v. Is. verſchwundene 
Fiſcher Deyke von hier nicht ertrunken, ſondern bes 
findet ſich auf dem Wege nach Amerika. { 

Schippenbeil, 8. Januar. Geſtern wüthete hier 
ein größerer Brand. Gleich nach ſechs Uhr früh 
ſchlugen aus dem Dache eines Hauſes in der 

\ Raſtenburgerſtraße die Flammen empor. Die Feuer: 
wehr war ſofort zur Stelle, doch gelang es nicht, 
den Brand auf 2 Herd zu beſchränken. Nieder⸗ 
gebrannt find die Grundſtücke der Herren Straube, 

Haferſtroh und Tillmann. In den abgebrannten 

Grundſtücken wurden Riemer⸗, Schuhmacher⸗, Kürſchner⸗ 

und Schlächtereigewerbe betrieben. Die Synagoge iſt 

gleichfalls abgebrannt. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Feuers verlautet nichts Beſtimmteß. Der Feuer⸗ 
wehr gebührt das Verdienſt, die feuergefährlichen 

Hintergebäude erhalten zu haben. 5 

Bartenſtein, 7. Januar. Geſtern vertheilten ein 

tnant und ein Sergeant der Heilsarmee hier 
religiöſe Druckſchriften. Beide Abgeſandte wurden 
wegen Gewerbepolizeiübertretung beftraft und ihnen 
ihre Thätigkeit unterſagt. 

Königsberg, 8. Januar. 

unſeren Madchen voiksſchulen gar kein Tur n⸗ 
unterricht ertheilt; vom 1. April d. 38. ab wird 
nun an ſämmtlichen Bürger⸗ und Mädchenvolks⸗ 
ſchulen Turnen als feſtſtehender Unterrichtsgegenſtand 
in den Unterrichtsplan, allerdings einſtweilen nur 
probeweiſe, eingereiht werden. 

Königsberg, 9. Januar. Eine wilde Jagd ſpielte 
ſich vorgeſtern auf dem Friſchen Haff ab. Die „Hart. 
Ztg.“ berichtet darüber: Der mit einem Segelſchlitten 
— einer Inſpektionsreiſe auf dem Haff befindliche 
Fiſchmeiſter Strömer aus Pillau bemerkte in der Nähe 

von Pfalbude mehrere Perſonen, welche die verbotene 
Klapperfiſcherei ausübten und ſteuerte geradezu auf ſie 
los. Die Fiſcher hatten ihn jedoch alsbald erkannt 
im Nu hatten fie ihre Netze eingezogen und flugs ging's 
mit ihrem einſpännigen Schlitten im raſenden Galopp 

. er über das Haff nach Narmeln, St. mit ſeinem 

gelſchliiten immer hinterher. Bei Narmeln über 
ritt das Fiſchergefährt die Düne und jagte in dem⸗ 
ſelben Tempo längs dem Haffſtrande weiter. Hier 
war die Fahrt in dem Sande, bergauf und bergab 
aber nicht ſo günſtig wie auf dem Eiſe und das Pferd 
ſtürzte mehrmals zu Boden, es wurde aber durch 
kräftige Stockhiebe wieder zum Aufſtehen und Weiter⸗ 
laufen angetrieben. Erſt in der Nähe von Neukrug 
wurde das Gefährt von dem Fiſchmeiſter, der ſeinen 
Segelſchlitten in Rarmeln ſtehen laſſen mußte und 
dann die Verfolgung zu Fuß aufnahm, eingeholt; er 
ſprang dem Pferd gerade in dem Augenblick in die 
Zügel, als es einen jähen Abhang, der von den In⸗ 
ſaſſen des Schlittens nicht bemerkt worden war, hin⸗ 
unterzuſtürzen im Begriffe war. Einen Augenblick 
pater, und Pferd und Inſaſſen hätten mit zerbrochenen 
Gliedern unten gelegen. Zwar wollten ſich die drei 
8 oh wiberfegen,; indeſſen hatte der Fiſchmeiſter 

e Sielenſtränge zerſchnitten und ſo zunächſt die 
Weiterfahrt unmöglich gemacht. Zubem kam der Be⸗ 
figer Tiedmann aus Kahlholz, der vom Haff aus den 
Vorgang beobachtet hatte, dem Beamten zu Hilfe. 
Nunmehr wurde feſtgeſtellt, daß die Raubfiſcher drei 
Beſitzer aus Polniſch Bahnau ſeien. Die in ihrem 
Beſitz befindlichen Netze ꝛc. wurden natürlich gepfändet. 
.g Inowrazlaw, 10. Januar. In der geſtrigen 
Sitzung beſchloß der hieſige freie Lehrerverein, die 
Peſtalozzivereinsſache am hieſigen Orte einer Neu⸗ 
regelung zu unterziehen; die Vorſtandswahlen ſollen 
in nächſter Zeit erfolgen, 15 Mitglieder haben ſich bereits 
gemeldet. — Um für Annahme des Lehrerbeſoldungs⸗ 

\ geſetzes zu wirken, wurde beſchloſſen, an das Herren⸗ 

Hausmitglied v. Born ⸗Fallois eine Deputation zu 
ſenden und an Herrn v. Koscielsti, der ſich zur Zeit 
in Warſchau aufhält, ſich brieflich zu wenden. 


Lokales. 
Thorn, 11. Januar. 

— [Einführung.] In der nächſten 
Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch werden 
die Herren Kliwee als Magiſtrats mitglied, 
Riefftin. Rawitzti und Kuntze als Stadtver⸗ 
ordnete eingeführt; auf's Neue verpflichtet 
werden die wiedergewählten Stadtverordneten 
Böthke, Schlee, Wolff, Kotze, Goewe, Rittweger, 
Preuß, Mehrlein und Feyerabendt. 


* 


werden. Um 12 000 Mk. 
Hebung der Fiſcherei erhöht. 
Unterſtützung der auf Hebung der Fiſchzucht in 
den Binnenſeeen gerichteten Beſtrebungen ſowie 
zur Förderung der rationellen Teichwirth⸗ 
ſchaften und Anlage von Brutteichen für die 
Beſetzung der Haffe und anderer großer Fiſch⸗ 
gewäfler mit Brut werthvoller Nutzfiſche ver⸗ 
wendet werden. Für das Dünenweſen an 
der Ouſeeküſte find 30 000 Mark mehr 
angeſetzt, zur Förderung genoſſenſchaftlicher 
und kommunaler Flußregulirung 100 000 Mk. 
— Im Etat des Finanzminiſteriums hat eine 
Poſition eine ſolche Faſſung erhalten, daß da⸗ 
nach die Einrichtung eines Unterrichtskurſus in 
der polniſchen Sprache für Subalternbeamte 
deutſcher Abkunft bei den Verwaltungsbehörden 
in der Provinz Poſen in Ausſicht genommen 
werden kann. Nach den ſprachlichen Verhältniſſen 
in der genannten Provinz erſcheine es dringend 
geboten, daß den dortigen Verwaltungsbehörden 
zuverläſſige Subalternbzamte deutſcher Herkunft, 
welche der polniſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig find, zur Verfügung ſtehen. 

[Ein Provinzialparteitag 
der Freiſinnigen Volkspartei für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen] findet am 
Sonntag, den 24 Januar, in Königsberg ſtatt. 
Die „K. Hart. Ztg.“ ſchreibt dazu: An dem 
Parteitage wird auch der Reichstagsabg. Fiſch⸗ 
beck aus Berlin theilnehmen. Dem Parteitage 
vorher geht am Sonnabend, den 23. d. Mts., 
abends 8 Uhr, im großen Saale der Bürger⸗ 
reſſource, eine öffentliche Verſammlung, in 
welcher Reichstagsabgeordneter Fiſchbeck einen 
Vortrag über „die politiſchen Kämpfe 
der Gegenwart“ halten wird. Daran 
wird ſich ein zwangsloſes Beiſammenſein im 
kleinen Saale der Bürgerreſſource ſchließen. 
Der Parteitag ſelbſt findet Sonntag Mittag 
12½¼ Uhr im Artushof ſtatt. Im Anſchluß 
daran iſt auf ½3 Uhr Nachmittags ein ges 
meinſchaftliches Mittagseſſen (Couvert 1,50 Mk. 
excl. Getränke) im Artushof angeſetzt. Auf 
der Tagesordnung des Parteitages ſteht insbe⸗ 
ſondere die Berichterſtattung aus den einzelnen 
Wahlkreiſen und Vornahme der Neuwahlen 
der Parteiorgane. Die Theilnahme von 
politiſchen Freunden aus den Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen verſpricht ſehr lebhaft zu 
werden. Die ſchweren politifhen Kämpfe, 
welche die Gegenwart bewegen, laſſen eine ge⸗ 
meinſame Ausſprache der Parteigenoſſen aus 


Bisher wurde in 


werth erſcheinen. Niemand weiß, was die 
nächſte Zukunft uns bringen wird. Da heißt 
es, auf der Wacht ſtehen, um allen Eventualitäten 
mit Ruhe entgegenſehen zu können. Der 
Liberalismus bedarf der Sammlung mehr denn 
je. Immer weitere Volkskreiſe werden von dieſer 
Wahrheit durchdrungen. Hoffentlich trägt auch 
der bevorſtehende Provinzialparteitag zur Be⸗ 
lebung des entſchieden freiheitlichen Geiſtes in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen bei, indem er unſerer 
Sache neue Freunde ſchafft und die alten Be⸗ 
ziehungen feſter knüpft. 

— [Straflammer vom 9. Januar.] 
Am Abend des 23. März 1895 hielten ſich im Neu⸗ 
mannſchen Kruge zu Jacobs Vorſtadt mehrere 
Schiffer, darunter der Schiffer Franz Kaczanowski, 
der Schiffsgehülfe Malinowski und der Schiffsgehülfe 
Alexander Wisniewski auf. Zwiſchen Kaczanoweki 
und Malinowski entſpann ſich ein Streit, infolge⸗ 
deſſen ihnen das Lokal verwieſen wurde. Auf der 
Straße geriethen ſie wieder an einander. Als 
Wisniewski ſie beſchwichten wollte, erhielt er von 
Kaczanowski mit einem Meſſer einen Hieb über die 
rechte Hand. Die Verletzung war jo ſchwer, daß 
Wisniewski nach dem ſtäätiſchen Krankenhauſe geſchafft 
und dort 3 Wochen bindurch ärztlich behandelt 
werden mußte. Kaczanowski hatte fi deshalb wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu verantworten. Er 


wurde zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt und 
— [Aus dem Staatshaushaltsetat! ſofort in Haft genommen. — Der Miühlenbefiger 
ſeien folgende unſere Gegend betreffende Peßmann aus Brieſen und der Müllergeſelle Adolf 


Einzelheiten hervorgehoben: Im Juſtizelat iſt 
u. a. ausgeworfen zum Neubau eines Ge⸗ 
ſchäftsgebäudes für das Amts ge⸗ 
richt Thorn und zur Erweiterung des 
juſtizfiskaliſchen Grundeitenthums bierſelbſt 
1. Rate 120 000 Mk. Von den 11 Staatsan⸗ 
wälten, welche neugeſchaffen werden, iſt einer 
für Thorn deſtimmt. — Im Eiſenbahnetat 


Weigel daher waren n in der Nacht vom 
16, zum 17. Juli v. J. dem Orgelſpieler Zielaszek 
aus Mocker eine Drehorgel und 130 Mark baares 
Geld geſtohlen zu haben. Weigel war außerdem an⸗ 
geklagt, eine der Tochter des Glaſers Samuel Simon 
in Brieſen gehörige Taſchenuhr, welche die Simon 
verloren und Weigel gefunden hatte, ſich rechtswidrig 
angeeignet zu haben. Zielazek hatte am 16. Juli 
v. J. in Brieſen die Drehorgel geſpielt und ſich 
Abends nach dem Bahnhof begeben. Auf dem Wege 


werden verlangt: zur Erweiterung des dorthin a er 21 e N 1 5 
Lok ter Süd. Drehorgel auf eine Bank geſetzt und war eingeſchlafen. 
ga 5 * 7 . a N95 er = we Während er fchlief, ſollten die Angeklagten nun den 


Zielazek beſtohlen haben, indem ſie ihm die Drehorgel 
und aus der Taſche den Betrag von 130 Mark weg⸗ 
nahmen. Sie beſtritten den Diebſtahl, konnten 
deſſelben durch die Beweisaufnahme auch nicht üher⸗ 
führt werden. In dieſer Hinſicht erfolgte ihre Frei⸗ 
ſpiechung. Dagegen wurde Weigel der Uunterſchlagung 
der Uhr für ſchuldig defunden und deshalb zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt. Die Strafe wurde 
aber durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet. Als am Abend des 30. Auguſt v. J. der 
Beſitzer Heinrich Jabs, der Schankwirth Guſtav 
Wunſch, der Schuhmacher Rodert Reguſe und der Ars 
beiter Guſtav Telke aus Schwarzbruch gemeinſchaftlich 
aus dem Wendland'ſchen Kruge zu Schwarzbruch nach 
ihrer Wohnung gingen, begegneten ſie den Knechten 
Ludwig Warwell und Rudolf Wiek, ſowie dem Ar⸗ 
beiter Auguſt Ott aus Schwarzbruch. Die Letzteren 
führten ſtarke Stöcke bei ſich und ſchlugen mit den⸗ 
ſelben ohne Weiteres auf die Erſteren ein, ſodaß dieſe 


Thorn erſte Rate 100 000 Mk. — Der 
Bauetat beanſprucht u. a.: zum Ausbau der 
Elbinger Weichſel und der mit ihr in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Waſſerſtraße 3. Rate 
1 500 000 Mk., zur Beſchaffung von zei 
eiſernen Kohlenprähmen für die Weichſel⸗ 
Strom bauverwaltung 46 400 Mk., zur Be⸗ 
ſchaffung einer Dampfbarkaſſe für den Eiebeech⸗ 
betrieb auf der Weichſel 25 000 Mk., zur Be⸗ 
ſchaffung eines Schiffsgefäßes mit Preßpumpen⸗ 
Einrichtung für den Dampfbagger „Fafaer“ 
der Weichſelſtrombau⸗ Verwaltung 110 000 Mk. 
— In der landwirthſchaftlichen Verwal ung 
find 10 000 Mk. mehr zur Remuneration für 
die Wahrnehmung der veterinärpolizei⸗ 


r ganz bedeutende Verletzungen am Kopfe und anderen 
ichen Gren st ontro pi vorgeſehen. Körpertheilen davontrugen. Der Gerichtshof ver⸗ 
Wegen der Entwickelung der Hochſee urtheilte den War well zu einer Zuſatzſtrafe von 7 


fiſcherei an der weſtpreußiſchen] Monaten 97 Tagen Gefängniß, den Wiek und Ott 


Küſtenſtrecke der Oſtſee, welche ihren 
Stützpunkt in dem Helaer Fiſchereihafen findet, 
ſoll die Stelle eines Fiſchmeiſters neu geſchaffen 
iſt der Fonds zur 
Sie ſollen zur 


Stadt und Land gerade jetzt ſehr wünſchens⸗ 


zu je 8 Monaten Gefängniß. Gleichzeitig wurde die 
ſofortige Verhaftung aller drei Angeklagten beſchloſſen 
und deren Abführung in das Gefänguiß angeordnet. 
— Schließlich wurde der Arbeiter Paul Gatz ohne 
feſten Wohnſitz wegen Diebſtahls in wiederholten 
Mückfalle mit 6 Monaten Gefengniß beſtraft. — 
Eine Sache wurde vertagt. 


— lLandwehrverein.] Die am 

Sonnabend im kleinen Saale des Schützen ⸗ 
hauſes ſtattgehabte monatliche Verſammlung 
war gut beſucht. Dieſelbe wurde von dem erſten 
Vorſitzenden mit einer längeren Auſprache er- 
öffne, Aufgenommen in den Verein find drei 
außerordentliche und fünf ordentliche Mitglieder; 
2 Kameraden ſind ausgeſchieden und 4 Herren 
haben ſich zur Aufnahme gemeldet. Der 
Kaſſenabſchluß ergiebt einen Baarbeſtand von 
über 800 Mk. Die 82 ME. beatragen Reſte 
werden demnächſt auf gerichtliche Wege ein⸗ 
gefordert und die betreffenden Kameraden aus 
dem Verein ausgeſchloſſen werden. In den 
Nechnungsausſchuß zur Prüfung der Jahree⸗ 
rechnung wurden die Kameraden Gdanietz, Sie⸗ 
bert und Scheibe und als deren Stellvertreter 
die Kameraden Brandt, Drewitz und Fiebach 
gewählt. Zu der am 26. d. Mis. ſtatt⸗ 
findenden Feier des Geburtstages des Kaiſers 
und des Suüſtungsfeſtes des Vereins können 
Einladungen nur in ſehr beſchränkter Anzahl 
erſolgen, dieſes wurde den Kameraden mit 
dem Bemerken mitgetheilt, daß etwaige An⸗ 
träge bis ſpäteſtens den 18. d. Mis. dem Vor⸗ 
ſtande einzureichen ſind. Nach Schluß des 
Geſchäftlichen trug die Hauskapelle einige recht 
hübſch einſtudirte Sachen vor, ebenſo wurden 
von den Sängern mehrere vierſtimmige Lieder 
zum Vortrage gebracht, auch einige allgemeine 
Lieder geſungen. 
[Die Begründung einer 
Weſtpreußiſchen Darlehns-G er 
nojjenfhaftskaffe) im Anſchluß an 
die allgemeine Deutſche Zentralgenoſſenſchaſts⸗ 
kaſſe iſt, wie der „Geſ.“ mittheilt in Ausſicht 
genommen. Beabſichtigt wird ferner die Be⸗ 
gründung einer Genoſſenſchaftskaſſe für die 
neuerdings neubegründeten bezw. noch in der 
Gründung begriffenen Feitvieh⸗ und Spiritus⸗ 
Verwerthungs-Genoſſenſchaften, die Siloan⸗ 
lagen ꝛc. 

— [Nachnahmen im Verkehr mit 
Rußland.] Im Verkehr mit ruſſiſchen 
Eiſenbahnſtationen iſt häufig über ſehr lange 
Verzögerung in der Auszahlung von Nachnahme⸗ 
beträgen geklagt worden. Inſoweit die ruſſiſchen 
Stationen dem deutſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahn Ver⸗ 
bande angehören, iſt neuerdings folgendes Ver⸗ 
ahren vereinbart worden: Sind Nachnahme⸗ 
feine nach Verlauf von 6 Wochen ſeit Ab⸗ 
gang der zugehörigen Sendung noch nicht an 
die Verſandt⸗Station zurückgelangt, während der 
letzteren auch keinerlei Mittheilung über die 
Annahmeverweigerung oder ſonſtigen Anſtand 
zugegangen iſt, ſo hat dieſelbe im Dienſt⸗ 
korteſpondenzwege Umfrage nach dem Stande 
der Sache zu balten. Erfolgt auch hierauf 
innerhalb drei Wochen nach dem Abgange eine 
Antwort nicht, ſo hat die Abſendeſtation ſolche 
mittels eingeſchriebenen Briefes durch die Poſt 
nochmals in Erinnerung zu bringen, gleich⸗ 
zeitig aber auch der vorgelegten Verwaltung 
Anzeige zu erſtatten. Die Verwaltung der 
Verſandtbahn hat ſich hierauf direkt an die 


Verwaltung der Empfangsbahn ebenfalls 
per Poſt mit eingefchriebenem Briefe um 
Auskunft zu wenden. Geht ſolche hierauf 


binnen 3 Wochen nicht ein und erfolgt auch 
auf die dann telegraphiſch zu erlaſſende Er⸗ 
innerung binnen 8 Tagen keine Antwort, ſo iſt 
die Verwaltung der Abſendeſtation berechtigt, 
die Auszahlung der betreffenden Nachnahme zu 
veranlaſſen auf Gefahr und Koſten der fäumigen 
Empfangsbahn. Obgleich auch durch dieſe 
neuen Beſtimmungen die gewünſchte ſchnellere 
Erledigung der rückſtändigen Nachnahme nicht 
unbedingt gewährleiſtet wird, ſo bedeugen die⸗ 
ſelben doch immechin eine Verbeſſerung gegen⸗ 
über dem bisherigen Verfahren. Zu weiteren 
Erleichterungen ſind die ruſſiſchen Verwaltungen 
gelez entlich der mit ihnen über dieſe An- 
gelegenheit ſtattgehabten Verhandlungen nicht 
zu bewegen geweſen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
11 Grad C. Kälte; Barometerſtand 28 Zoll 
3 Strich. 

— [Gefunden:] Eine ſchwarze Pelz⸗ 
mütze in der Breiteſtraße. 

— [Polizeiliches.] In Arreſt abge⸗ 
führt wurden 7 Perſonen. 

— [Bon der Weich ſel.] Waſſer⸗ 
ſtand geſtern 0,37, heute 0,33 Meter über 
Null. Das Waſſer fällt weiter, auf ein Steigen 
iſt für die nächſte Zeit im untern Stromlauf 
trotz der aus Warſchau gemeldeten Wachswaſſer⸗ 
welle kaum zu rechnen, da ſich oberhalb der 
Grenze bei der herrſchenden Kälte das Eis bis 
auf den Grund verpackt hat. — Zwiſchen der 
Grenze und der Drewenzmündung, wo vor 


hat ſich eine neue Eisdecke gebildet. 
Alleine Chronik. 


Zwei von heftigem Getöſe ber 
gleitete Erdſtöße, welche Thüren und Fenſter er⸗ 
zittern machten, wurden am Sonnabend 3 Uhr in der 
Umgegend von Kriftianftadt in Schweden verſpürt. 


einigen Tagen das Eis obzeſchrommen war, 


„Indem königlichen Theater 
in Liverpool brach am Sonnabend früh Feuer aus, 
welches bedeutenden Schaden anrichtete. 

Bei ſtarkem Föhn brennt feit Sonnabend 
Mittag das Dorf Zizers im Rheinthal im Kanton 
Graubünden; bis 1 Uhr ſind 16 Häuſer und Ställe 
niedergebrannt. 


Durchgebrannt. Mit Hinterlaſſung 
von mehr als 600 000 Mk. Schulden iſt der 
Architekt Roskam, feither in Oldenburg wohn⸗ 
haft, flüchtig geworden. Roskam hat ſich mit 
reichen Geldmitteln verſehen nach Holland be- 
geben. Meiſtens ſind es kleinere Handwerker, 
welche in Mitleidenſchaft gezogen worden ſind. 

Dynamitattentat. In der Nacht 
zum 7. Januar wurden oberſchleſiſchen Blättern 
zufolge vor dee Wohnung des Pfarrers Nerlich 
in Deutſch⸗Piekar, Kreis Beuthen O / S., zwei 
Dynamit⸗Patronen abgebrannt, die in Folge 
mangelhafter Verſetzung in dem gefrorenen 
Erdboden zum Glück nur geringen Schaden 
verurſachten. Es liegt allem Anſcheine nach 
ein Racheakt vor; Die Thäter find noch nicht 
ermittelt; die Unterſuchung iſt im Gange. 

Angeſichts der bedrohlichen 
Ausdehnung der Peſt in Bombay 
wird der „Agence Havas“ aus Kairo vom 8. 
d. Mts. gemeldet, die Epidemie in Indien bes 
ſchäftige die dortigen Kreiſe lebhaft. Man be⸗ 
fürchte, daß die engliſchen Intereſſen, mit denen 
durchgreifende Maßregeln nicht vereinbar ſcheinen, 
die Anftrengungen des egyptiſchon Geſundheits⸗ 
rathes zu nichte machen könnten. 

'Ein Eiſenbahnzuſammenſtoß 
hat, wie das „Reuterſche Bureau“ aus Bombay 
meldet, am Sonnabend früh zwiſchen einem 
Poſt⸗ und einem Paſſugierzuge auf der Baroda⸗ 
Eiſenbahnlinie ſtatigefunden. 5 Perſonen wurden 
getödtet und 24 ſchwer verletzt. 

Schiffsunfall. „Wolffs Bureau“ 
meldet aus Baltimore: Der amerikaniſche 
Schooner „Maud Seward“ und der deutſche 
Dampſer „Aachen“ kamen auf dem Fluſſe 
Patapeco mit einander in Kolliſion. Der 
Schooner ſank, während der Dampfer „Aachen“ 
feine Reife nach Bremen unbeſchädigt fortſetzte. 

An Cholera find an Bord des am 
Sonnabend in Plymouth aus Kalkutta einge⸗ 
troffenen Dampfers „Nubia“ auf der Ueberfahrt 
3 engliſche Soldaten und 2 indiſche Matroſen 
verſtorben. Es ſind noch einige Kranke an 
Bord; jeglicher Verkehr des Schiffes mit dem 
Lande iſt von den engliſchen Behörden verboten 
worden. 

Der letzte Baron in Norwegen iſt 
vor einigen Tagen mit dem Baron Harald 
Wedel⸗Jarlsberg geſtorben. Er war der letzte 
Baron, der noch aus der Zeit der Abſchaffung 
des Adels vorhanden war. Der Verſtorbene 
iſt der größte Grundbeſitzer Norwegens ge⸗ 
weſen. 

Der Guadalquivir iſt aus den 
Ufern getreten; mehrere Häuſer in Sevilla ſind 
unter Waſſec geſetzt. Der Fluß Benares iſt 
gleichfalls aus den Ufern getreten. 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 11. Januar. 


Fonds: ziemlich feſt. | 9. San. 
Ruſſiſche Banknoten 216,60 216,90 
Warſchau 8 Tage 216.30 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170, 0 170,10 
Preuß. Konſols 3 pCt. 99,10 99,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,75 103,75 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,90 99,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,80 103,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94,50 94,80 
do. „ 3½ pCt. do. 109,25 100,25 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,25 100,25 
a 4 pCt. 102,250 102,25 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,00 67,75 
Türk. Anl. C. 21.25 21.25 
Italien. Rente 4 pCt. 91,90 92,20 
Rumän. Rente v 1894 4½ pCt. 88,75 88,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 211,20 211,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 183,75 182,20 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loko fehlt 179,25 
Loko in New⸗York 99/, fehlt 
Noggen: Loko fehlt 130,50 
Hafer: Loko 131.25 132,50 
Rüböl: Jan. fehlt fehlt 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58,10 57,10 
Y do. m. 70 M. do. 38.50 57,60 
Jan. Joer fehlt 42,00 
70er 43,4 0 


Mai 9 43,0 
Wechſel⸗ Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staatd-Anl. 57¼%, für andere Effekten 60%. 
Petroleum am 9, Januar 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ 5 10,50 
Spiritus Depeſche 
v. Bortatius u. Grotde Königsberg, 11 Jan. 
Loco cont, 70er 38,50 Bf., 38,00 Gd. —.— .u 
Januar 38 30 „ 3770 „ 
Frühjahr 39,20 „ 


Telegra, ſche Jepeſchen. 
Warſch au, 10. Januar. Waſſerſtand der 
Weichſel heute 1,75 Meter. 


2 — 


2 — 


F Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Tborn. 


d. St. 28 Pfg., ist die best 


ämmerer Stykinn ts 
Fettseife 01548 kleinen Kindern, zuträglich. 


ruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind dureh Plakate kenntlich. 


außerordentliche 


Generaluerfammlung 
Un ra en ſtatt. Sämmtliche Mitglieder werden 
dringend gebeten, zu erſcheinen. 
3 Der Vorſtand. 


nur neue, elegante Jacons, verkaufe ich, um gänzlich damit Eisbahn Grützmühlenteich. 


zu räumen, 


für die Hälfte der bisherigen Preife. TE Glatte und sichere Bahn. 


Heute früh 7½ Uhr entschlief sanft unser lieber Vater, Schwieger- 
und Grossvater, der emeritirte Lehrer 


Frohmut Ebel 


im 81. Lebensjahre. 


Im Namen der Hinterbliebenen. 
H. Weier. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 14. d. Mts., Nachmittags 
2½ Uhr vom Trauerhause Culmer Chaussee 76/78 aus statt. 


iſt noch zu Kaiſers Geburtstag als 
Tanzlokal für Militär zu vergeben. 


N > S i · 
Zu vermiethen: Ein Laden bauen groben ana Laden nehſt Wohnung 
» m a 5 
Eine STOSS® Wohnun 2. Etage, ei e zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Eine Mittelwohnung mit Zubebse von sofort. Brückenstr. 18. | Laden 


vom 22./31. Mai 1889 ſeitens der 
Königl. Eiſenbahndirektion Bromberg. 


Am 9. d. M. nachmittags 5 Uhr 21. Remuneration an einen ſtädtiſchen 
entſchlief nach längerem ſchweren Beamten. C und kleine Wohnungen zu vermiethen bei 
Leiden meine 1 Tochter, unſere 22. rin 5 — am 55 5 55 S. Blum, Culmerſtr. 7. 
gute Schweſter, Schwägerin und 1896 attgefundene eviſion des — MESS 7 
Tante Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts (Siechenhaus). Atelier „ Ein Laden nebit Wohnung 
B di 23. desgl. über die am 13. November 1896 fi ki li 1 7, } t g N 
Clara oh les ftattgefundene Reviſion des Sranten- um NTunstchen Zannersalz \ 350 zu_bermiethen, E. Post, Gerechteſtraße. 
1 1 hauſes. a 2 1 
im 51. Lebensjahre, was allen Be⸗ 1 , > ' 
kannten, um ſtile Theilnahwe 24. für 1897/56 der Druckſachenlieferung 8. Burl Am, . 2 Ehr. Pfl. W ohnung N 
bittend, tiefbetrübt anzeigt 25. Verlängerung des Vertrages mit dem Seglerſtraße 19, 1 Tr. wie Thosmischuagen ar Kreise. Mk. 2.80 zu bermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 
rn td 1 . Conductwärter Ott betreffend Pachtung Geöffnet von Morgens 9 bis Abends e n meinem Haufe Brückenſtr. 21 ſſt 
verw. Frau Kanzlei = Inspektor einer ½ Morgen großen Ackerparzelle 6 Uhr, für Unbemittelte von 8—9 bei Julius Buchmann, Brückenstr. 34. die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimm., 
Rohdies. auf der Culmer⸗Vorſtadt auf 3 Jahre Uhr Morgens unentgeltlich. Fr rTEasTereeRTe nennen anna name ud Küche und Zubehör per 1. April d. J. 
Die Beerdigung findet am und zwar vom 1. Januar 1897 bis - D zu vermiethen. W. Bomann. 
Mittwoch, den 13. Januar, um dahin 1900. an 2 3 — - 
2 Uhr vom Trauerhauſe aus ftatt. 26. Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahlgeld⸗ ummisc \ 1 Eine Wohnun y 
erhebung auf 1 Jahr und zwar vom 0 ) beitehend aus 3 Zimmern, Kabinett, Küche 
1. April 1897 bis dahin 1898. werden beſohlt und reparirt nur bei — an 78 und Zubebör per 1. April zu vermiethen. 
27. Vermiethung der Rathhausgewölbe Schuhmachermeiſter F. Ostrowski, 588 N Max Braun, Breiteſtraße Nr. 9. 
Nr. 3 und 4 auf 3 Tahre und zwar Coppernicusſtr. Nr. 24. — > 


Eine beſſere mittlere 


Familienwohnung 


zum 1. April zu verm. Breiteſtraße 39, 


- vom 1. April 1897 bis dahin 1900. 
Die Geburt eines kräfti 28. Vergebung der Schornſteinfegerarbeiten 
Knaben zeigen hocherfreut an auf Jabr vom 1. April 1897 bis 
f 0 abin 1898. 
N Simon Wiener und Frau Flora 5] 29. Sas 2siäseige Dienriunttäum eines 
ſtädtiſchen Beamten. 
Thorn, den 8. Januar 1897. 


Färberei und chemiſche 
Wasch- Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
T HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 


aller Arten beſtehend aus 6 Zi 
der tina. rn abe Nen dente ud gebe. ee N kön, ie Sal, 9, Ste alas 
2 ledeeiſerne 4 N N ril zu vermi 5 
Ordentliche Sitzung — 4 Besthke Grab gitt er 10 5 4 6 115 Br Aiberss beide 3 e 
„Polizeiliche Bekanntmachung. un end brot. 
der eee ae der Gtbete ge Hi, e dä ie Ban an er B. Domanskı, Griderfrabe |, u ohnung, Mr 
b änger abgeſteckt wird 700 im ‚ e, ubehör, 
erſamm ung bon ente ab zur Benugung freigegeben. A. Wittmann, Mauerſtr. 70. „Rügenwalder“ I. Aden gu vermietäen, aber? d 


Mittwoch, den 13. Januar, Thorn, den 9. Januar 1897. 


\ I. J. Culmerstr. 6, I. 
Nachmittags 3 Uhr. Die Polizei⸗Verwaltung. 


j n C lat- W t, feinſte W „ ver k⁊ñöꝛ¾ük᷑ —:;ĩ —2: 
Harzer Kanarienvögel | 40 7 78 Nac name 15 Pfand 1.10 Eine a Wohnung zu vermiethen. 


Tagesordnung: Lieblich fleißige Sänger aus den Franz Busch, Rügenwalde. g eilak, Coppernicusſtr, 23. 
5 Verſteigerung. e . 20 au verminhen: 
1. Bericht über den Perfonalbeſtand und Mittwoch, den 13. d. Mts., er Stück f N 1 88 ait Zubebor fur 210 M. 
— 1 0 BE rn: würde lay eg 82 * 6. Grundmann, Breiteſtraße 37. Hut erk I 1 möbl. Zimmer und Kabine! 1 Treppe. 
ee e e e ! M 1572 2 Ein leichter einſpänniger, noch gut erhaltener + Unna n 
A 9 . ca. 200 Ctr. Teinkuchen = 2 Heute Dienſtag wird der Verkauf von Die vom Kreisphyſikus Herrn 
2 ! 5 at für Rechnung. den es angeht, öffentlich Ns litten vorgezeichneten Artikeln, Handschuhen, U Dr. Wodtke b 
beſondere Wahl des Vorſtandes. meifibietend. verfteigern. i A ee renden r. e bewohnte 2. Etage iſt per 
l > rannte und Pina MiBicufed. E ih für Mk. 40 zu verkauf. In erfe i. d. Exp (potibilhgen Beeifen beendet und geialofe. We 
a . anz⸗Aue 2 . eee F \ A. Glückmann Kaliski. 
2 c. Wahl der Commiſſion für Verſäum⸗ 7 0 Verkauf im Central⸗Hotel. 
. Gewerbe lle Ein eleganter Spazierschliten Ponchel aus Berlin. "Leere EEE 
3. Einführung um ererbigung de ift zu verkaufen Thurmſtraße 10. 2 Fi 2 
5 an wied gewöblie 8. je 22 0 db £ — 9 enkleie / Weizen⸗ u. Roggen⸗ n S ee 
Seinen Herten Bel Schlee, ＋ . Fllen ee ante agen Cafe 8.2. Gtage, 3 Ziemer, Kabinet. Kühe und 
D. Wolff, Kotze, Goewe, Rittweger, D + verkaufe, um zu räumen, zu Fabrikpreiſen. F. Buthenhoff. Friebeberg, Nm. II. Zubehör vom 1. April. 
Preuß, Mehrlein und Feyerabendt J. Wardacki. Thorn. eee 2. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zubehör 
f ä | itzt 5 Nachdem ich in Dresden einen vom I April zu vermiethen E 
(wiedergewählt), Riefflin, Rawitzti und zu Thorn. M 3 
Kuntze (neugewählt) Der Unterricht in dopp. und einfach. Curſus in Maſſage auerſtraße Nr. 36. 


460. (von vor. Sitzung) Superreviſion der] Buchführung., kaufm. Wiſſeuſchaften u 
Rechnung der Teſtaments⸗ und Al⸗ Stenographie beginnt Dienſtag den 12 


iſchen. Heilüs durchgemacht 
moſenhaltung pro 1895/96. Januar er. Anmeldungen nimmt entgegen aumnaſtiſchen, Hrilüeungen chgemacht, 


Fabrik L. Herrmann & Co., empfehle mich beſtens bei vorkommenden] deſtehend aus 6 Zimmern, III. 


Pianoforte nach ſchwediſcher Heilmethode verbunden mit 2 Wohnung, — 
tage, und 


* f 3 10 
idelitas! 
Radmäntel Jag I E 8 e 12., Abos. Ahe . 
5 findet im Bereinslokale Schügenhaus eine 


Gustav Elias. Das „Soldatenpeim“ | 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


ia 27 15 gahr ee e ee eee eee AR Berlin, Neue Promenade 5, Fällen. Frau Laura Perske, Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
463. (desgl.) die Rechnung der Wilhelm 2 nſere empfiehlt ihre Sew in nt eech Artushof ſefort oder ſpäter zu vermietben. 
Auguſta » Stifts «Kaffe (Siechenhaus 2 e Hisen construction, höchster Tonfülle un zen i und außer dem — 
n an fester Stimiaung. Versand frei, mehr- As Modistin Haufe empfiehlt ſich 2 Zimmer, 


wöchentliche Probe gegen bar oder 1 k 5 2. 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- Hulda Petrich, Bädertr_47, 3 Tr. 1 nach vorne, vom 1. April zu 


zahlung. Preisverzeichniss franco Ein Vuffel⸗Fräulein, Louis Kalischer. 


1 kl. Wohnung Altſt. Markt Nr. 17 v. 


die auch Küche verſteht, für den Tag geſucht.] 1. 0 . hw. N 
Bree. een. Genehn. Bayer 


464. (desgl.) der Krankenhaus⸗Kaſſe pro 6 4 f 9 1 
= eichäftszimmer 
eine Ordnungsſtrafe. 


5 
6. desgleichen. 
7. den Bericht über die am 29. und 30. befinden ſich vom 1. Januar 1897 ab 


Oktober 1896 ſtattgefundene Beſichti⸗ Culmerſtraße Nr. 20, 


8. Sn de S len. 1 Treppe. 4 . EE Cine Amme 2 v vohnung 3 
kaſſe pro 1. Oktober 1895/96. . |. 2 renovirt, 2. Etage, mmer 1. Etage un 
9. nn des Grundftüds Altſtadt Bartelt, Gaertner, Nitz, „ hal der Inhalt wird geſucht. Baderfraße 20, 1 Try einen Geſchaftskeler vermieibet von jofost 
c Yan ekauisrauner And nie Amme ""gauinerheahe 2. . err 

10. dem Bericht ber „Die, a ber — 2 die Cattons durch Aus- eisen baus tann fofort ein füge Wohnungen 

11. die Feſtſetzung der Umzugskoſten⸗Ent⸗( DER a lage im Schaufenſter a ER | von 5 bis 8 Zimmern mit Balton, auch 
ſchädigung für den Polizeiſergeanten r 09 + m twas gelitten haben an“ Ne 
Friſchkorn. eee RR ett gelitten . eintreten. . Nchmeichler, Brüdenftraße 38, 


verkaufe bis zum 15. 
Januar zu ganz billigen 
Preiſeu aus. 


Justus Wallis, baia 


12. Verkauf von 700 bis 800 000 Mauer- 1. April er zu vergeben durch 


fteinen I. Cl. an die altftädt. evangel. G. Pietrykowski, Neuft. Markt 14, J. 
Kirchengemeinde zum Bau des Kirch⸗ ©. Pietrykowski, Reuft. Nur. 


thurms. 

13, Kenntnißnahme von der vorausſicht⸗ el fi 
lichen Ueberſchreitung bei Tit. I pof. 3 + 
des Etats der Ziegelei⸗Kaſſe. 

14, Weitervermiethung des Ganges zwiſchen] Eine gut eingeführte Feuer⸗Berficherungs⸗ 
den beiden Häuſern Neuftadt 18 und 19 Geſellſchaft ſucht für Thorn und Umgegend 
an den Töpfermeiſter Knaack auf ein einen 


2 Zim- I Fab. u. Niüche fof. oder In meinem Hauje Schulſtraße 10/1 
vom en zu 88 RR find nod) fi 

wiatkows oppernicusſtr. 39. 
Fim eee en herrſchaflliche Wohnungen 
1 Zimmer, Gerechteſtr. 27 3. 5 von 6 Zimmern und Zubehör von im 
Möbl. Patr⸗Zimmer z v Bäckerſtraße 13. zu vermiethen. 


Ein fein möbiirtes Zimmer zu verwiethen Bäckerstraße 45, 


Jahr, A tethen Goppernicuaftraße 23. 3 Er | —— nn I 
15. Verlängerung des Vertrages mit dem Koks 5 u Fine Wohnung 

r Fe ah iſt das billigite und beſte Heizmaterial, 1. Etage, beſtehend aus 5 Pk, unb 

Jahr. 2 ganz deſonders in allen eiſernen Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 
16. die auf die gr an bie Oefen. — 4 * a en Elllabeibftrabe Nr. 14. 

Kaiſerlichen Herrſchaften eingegangenen 1 Ein oder zwei! 7 Zimmer, 

Pastilles d’nraieurs 
Jemms Katarrbbrödchen 1 I kr zwei Immer, 


Dankſchreiben. 


155 „„ 8 Gas- N Patent-H-Stollen‘ Echte Malz-Extract- Bonbons zum Comtoir geeignet, werden vom 1. 
ſtalt und Gasbehälter ö Stets scharf! HMonig-Maiz Bonbons April cr. zu miethen gefucht. Anrecht bitte 
18 Fr 5 d v INNE tat unmse Salmiakpastillen, Cachou, Candis Brückenſtraße 20, parterre, abzugeben. 
Abgade von jährlid 300 Tonnen WR Kronentritt unmöglich. Lakei ’ » en en nn ee GE a 
er an die hieſige Eiſenbahnver⸗ NN Dan einzig Praktische für Nude vn 175 Kirchliche Nachricht 
waltung. 5 8 4 3 
19. Bemiligung von 200 M. zum Ausbau 10 FTE für Dienftag, den 12. Jaunar 1897, 
des ſchiefen Thurms. gegen hohe Proviſtonsbezüge. Adreſſen sub Leonhardt 4 Co. Neuſtädt. evangel. Kirche. 
20. Kündigung des Vertrages betreffend | Chiffre A. Z. 1143 befördern Maasen- e eee Nachm. 6 Uhr: Miſſionsandacht. 


Lieferung von Gas zu den Babuböfen stein & Vogler. A.-G., Danzig Herr Pfarrer Hänel. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeuiſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Zion. 


e Ein möbl. Zimmer, 1 Treppe nad) ____Soppart, Vacheſtraße Nr. 12. 
vorn zu vermietden Schillerſtraße 3. Wohnung 
FFC SAUER RN FE RR NP] 


